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„Inside Islam“  

Ein Programm zum Bürgerkrieg 

Dieter Stein 

Anderthalb Jahre nach der Eskalation der Flüchtlingskrise erscheinen immer mehr Bücher, die 

Hintergründe und Folgen der Ereignisse ausleuchten. Robin Alexander landete gerade mit 

seinem Buch „Die Getriebenen“ den politischen Bestseller des Jahres. Es gelingt ihm in 

diesem Buch, den dramatischen Ablauf der Grenzöffnung im September 2015 minutiös 

nachzuerzählen und dabei Motive und Versagen der politisch Verantwortlichen freizulegen.  

Jetzt erregt ein weiteres Buch Aufsehen: „Inside Islam“. Hier hat sich der ARD-Journalist 

Constantin Schreiber zum Freitagsgebet in 13 Moscheen begeben, um herauszufinden, was 

dort gläubigen Moslems auf arabisch oder türkisch tatsächlich gepredigt wird. Schreiber 

resümiert besorgt, die Imame predigten gegen die Integrationsbemühungen des deutschen 

Staates an. Gleichzeitig Muslim und Demokrat zu sein schlösse sich aus. Und es werde 

teilweise „sehr offen gegen Jesiden, Armenier und Juden gehetzt“, so Schreiber. 

Ein aktueller Zwischenfall an einer Berliner Gemeinschaftsschule bestätigt, welches massive 

Problem der unter arabischen und türkischen Jugendlichen grassierende Antisemitismus 

darstellt. Eine jüdische Familie sah nach wiederholten verbalen und körperlichen Attacken auf 

ihren 14jährigen Sohn keine andere Wahl, als ihr Kind von der Schule zu nehmen. Drei 

Viertel der Schüler an dieser Einrichtung, die sich im Projekt „Schule ohne Rassismus“ 

engagiert, haben Migrationshintergrund. 

Daß Antisemitismus in aller Regel heute nicht mehr „aus der Mitte der deutschen 

Gesellschaft“, sondern aus muslimischen Einwanderermilieus kommt, stellt linke Politiker 

und Journalisten vor ein Dilemma. Einige Medien, so beispielsweise Spiegel Online, 

verschwiegen in ihren Berichten zum Vorfall kurzerhand den ethnisch-religiösen Hintergrund 

der Täter. 

Aber so kommen wir nicht weiter. Die Fakten müssen auf den Tisch. Einiges, was Constantin 

Schreiber in „Inside Islam“ ausgräbt, klingt alarmistisch. Daß Christen vergessen haben, sich 

als Gläubige der Mission verpflichtet zu sehen, ist ein Problem der Christen, nicht der 

Moslems. Daß in Predigten zur Glaubensstrenge aufgerufen wird, wünschte man sich auch 

mehr von Pfarrern. Gefährlich ist aber der Aufruf zum Haß auf Andersgläubige und den Staat. 

Hier haben wir in Deutschland vor einem halben Jahrtausend im Dreißigjährigen Krieg blutig 

lernen müssen, religiöse Konflikte durch Säkularisierung, Verfassungen und 

Rechtsstaatlichkeit zu neutralisieren. Mit dem konfessionellen Gegensatz unter Christen zu 

leben hat Jahrhunderte gebraucht. Unkontrollierte Einwanderung von Moslems macht 

Integration zu einer irgendwann schlicht quantitativ nicht mehr beherrschbaren Aufgabe und 

ist damit ein Programm zum Bürgerkrieg. Das sollte die Politik endlich beherzigen.  
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